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Fleischer, Roland 2014. Der Streit über den Weg der Baptisten im 
Nationalsozialismus. Jacob Köbberlings Auseinandersetzung mit 
Paul Schmidt zu Oxford 1937 und Velbert 1946. Baptismus-
Dokumentation 4. Elstal: Oncken-Archiv. 
 
In Fleischers Buch geht es um die Beurteilung der baptistischen, bzw. später 
evangelisch-freikirchlichen Haltung zum NS-Staat. Sie wird dokumentiert 
anhand der Auseinandersetzung zwischen dem baptistischen Arzt und 
Gemeindemitglied Jacob Köbberling und dem damaligen Bundesdirektor 
Paul Schmidt und weiteren führenden BEFG-Persönlichkeiten.  
Grundsätzlich wird durch die Veröffentlichung Fleischers deutlich, dass es im BEFG einzelne 
Stimmen gab, die ein alternatives und radikaleres Auftreten gegenüber dem NS-Staat für 
richtiger hielten und eine Solidarisierung mit der Bekennenden Kirche forderten, im 
Gegensatz zur Anpassungsstrategie der damaligen Leitungsverantwortlichen im BEFG. 
 
Schon 1937 kritisiert Köbberling scharf das Auftreten von Schmidt auf der 
Weltkirchenkonferenz im englischen Oxford, an der Schmidt und der methodistische Bischof 
Melle als Vertreter der Vereinigung ev. Freikirchen teilnahmen. Sie waren damit die einzigen 
deutschen Kirchenvertreter auf der Konferenz. Die Vertreter der Ev. Kirchen erhielten vom 
Staat aufgrund der „Kirchenkampf“-Situation ein Reiseverbot. Schmidt und Mello kritisieren 
öffentlich Teile einer solidarischen Stellungnahme der Kirchenkonferenz zur Situation der 
Kirche in Deutschland.  

Köbberling verfasst eine Stellungnahme und übt am Auftreten von Schmidt und Melle 
scharfe Kritik. Die darauf entstandene Korrespondenz wird von Fleischer dokumentiert.  
 
Auf der ersten Bundeskonferenz nach dem Krieg 1946 rechtfertigte Bundesdirektor Paul 
Schmidt seine Haltung gegenüber dem NS-Regime im offiziellen Bericht „Unser Weg“. In 
diesem Bericht wird deutlich, dass die Bundesleitung dem NS-Staat so lange ohne offenen 
Widerstand begegnet ist, weil dieser nicht die Verkündigung des Evangeliums einschränkte. 
Hier wäre dann eine Grenze erreicht gewesen. Außerdem wird im Bericht der 
Zusammenschluss von Baptisten- und Brüdergemeinden nicht als von außen aufgedrückte 
Entscheidung gedeutet, sondern aus dem Gedanken der Einheit heraus begründet. Ebenso 
betonte Schmidt, dass dem BEFG die zersplitterte Situation der Deutschen Evangelischen 
Kirche vs. Bekennender Kirche erspart geblieben sei. Er lehnte auch ein 
Schuldeingeständnis als Kirche ab. Ein Wort zur Situation der Juden im NS-Staat ersparte 
sich Schmidt ebenfalls.   

Köbberling kritisiert diesen Bericht in einer Gegenschrift an die Bundesleitung, die 
erst 2014 veröffentlicht wurde. Er betrachtet den Weg des BEFG als fragwürdig, würdigt die 
Bekennende Kirche und betrachtet die Vereinigung von Brüder und Baptisten als noch auf 
viel zu schwacher Grundlage stehend und macht das z.B. an dem Glaubensbekenntnis des 
BEFG von 1944 (Wiedenest) deutlich. Auch mahnt er an die Schuldfrage zu klären. Die 
daraus entstandene Korrespondenz wird ebenfalls dokumentiert.  
 
Weiter wird das Glaubensbekenntnis des BEFG von 1944 dokumentiert, mit den kritischen 
Stellungnahmen Rufus Flügge und Köbberling.  
 
Der Anhang rundet die Ausführungen mit einer Kurzbiografie von Köbberling und Schmidt 
ab, sowie mit einem Zeitzeugeninterview mit Köbberling 2001 und einem Bericht über ein 
Podiumsgespräch mit Köbberling 1989.  
 
Damit ist dieses Buch ein wichtiger Beitrag zur freikirchlichen Geschichte im 
Nationalsozialismus.  
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